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Ein bisher Uunbekannter rieaul Gerhardts
eh Rat Kiewning Detmold hat für tlichen Privat 

Archiv 3 Detmold vor einniger Zeit Brief auf
gefunden den Paul Gerhar die Gräfin Maria Magdalena
zUur Ippe 1666 ge chrieben hat Der Brief i t von ihm den
itteilungen Qus der lippi chen VII, 1909, 206 ff
veröffentlicht worden, aber m. nicht weitern Krei en
bekannt geworden. er dürfte ene weitere Veröffentlichung
nicht ohne Intere  e  ein

Er lautet  o
Hochwohlgebohrne Frau Gräffinn, nedige und Chri to

Je u hochgeliebte allerwerthe te Frau Das die elbe nicht nUur

zu mehrenmalen nach memner wenigen Per on bey itzigem
Zu tande hie iges Orthes fragen la  en ondern auch nochmals
mit dero gnädigem Zu chreiben mich n ehen wollen dafür
 age ich aller Demuth  chulldig ten ank Hatte wohl
ehemals Gelegenheit gehabt meiln und der Meinigen itziges
Ergehen ert  en habe aber QAus  onderbarem (edenken
und das ich meiln Leiden gern der und vor mier allein
tragen wo mich gehalltten Wann ich dann gleichwo
vermerke daß Ewer Hochgräffliche Gnaden dasjenige WDaS  ie
bishero von andern ver tanden auch von mier  elber
vernehmen wollen, kan dero elben hierunter 3 gehor amen ich
nicht Umbgang en Es i t doch Ohnedeme wO  E  an
welcher Ge tallt Se Ur ur Brandenburg nicht nur

bey etlichen Jahren vor unter chiedliche Edicta  o Kirchen und
Religions achen elre  en heraußkommen ondern auch nunmehr
ene geraume Zeit den Predigern die er Lande ewi  e Krei e
vorlegen a  en, welchen  ie  ich zum ehor am der Edicten
verbinden mü  en S0 herzlich eneigt nun aber ich  on ten
bin aller chri tlichen Obrigkeit und in onderheit die em enem

gnedig ten Kurfür ten und errn als ennem ordentlichen Schutz



herrn und größten Wohlthäter in die er Wellt, zu gehorchen,  o
habe ich dennoch, weil ich inge m den hochgedachten Edicten
gefunden, die grade wieder mein Gewi  en, wieder mein eS
heiliges Ampt und wieder mein 1 lutheri ches Bekenntnis
lauffen, bei mier n ehen mü  en, und demnach die er
Beyden einem kommen  ollen, daß ich entweder unter chreiben
oder meines ien tes mü  ig gehen  olltte, habe ich lieber das

als das er te erwehlen wollen. I t mier al o
Februarii die es noch laufenden Jahres die Remotion

gekündigt und das ich mich meines Predigtampts enthallten
 ollte, befohlen worden. Ob auch glei die Bürger cha und
chri tliche Gemeine die er churfür tl e tden meinethalben eine
und die andre demütige Schrifft Se churfür t Ur ab 
gehen la  en in untterthänig ter Hoffnung, Sie würden mich
doch endlich wieder einbitten und bei  ich behaltten können, i t
doch  olches bisher allerdings vergeblich gewe en und möchte
auch inskünfftige wohl  chwehrli ettwas erhalltten werden.

meinesteils den lieben ott hierunter walltten und
bin mit  einer allerheylich ten Regierung wohlzufrieden, nachdem

mier nUur das einige wiederfahren a  en, das ich mein
Gewi  en nicht kranckhen und betrüben dürffen. Denn 08 würde
miers do elfen, wenn ich glei eim Königreich, 10 die
Welt gewinnen könnte und Schaden meiner Seelen
leiden Hingegen WwSs ann mier das  chaden, wenn ich glei

meinem äu  erlichen und zeitlichen Wohlergehen ettwas
entpehren muß, wenn ich nUur das chön te Gut, den Kö tlich ten
Schatz, das allerteuer te eindo behallte. Ew ochgre
Gnaden tro treicher Zu pruch hat mich inmittel t ermagen
erquicket, das ich ott nicht genug am dafür danken ann
Fühle garwohl bei mier  elb t, das, wS fromme Herzen
mier anitzo oren a  en, nicht Ihr  ondern Gottes des Ewigen
Vatters 10 und Zu pruch  ey Der elbe fromme treue Vatter
 ei auch Ew ochgre Gnaden öch ter 10 und Frewde m
allem Creutz und Leide,  o da gewißlich nicht ausbleiben bey
denen, die Chri tum recht ieb haben; der egne und benedeye
auch Ihr Leih und Seele, Haab und Gut und  onderlich dero
ganzes ochgrä Haus und Ge chlechte vor das etrewe mi
Anerbieten, welches Ew ochgrã Gnaden mier nun mehr



als einmahl gethan werde noch ein wenig hier auß
wartten, nachdem mein gnädig ter Churfür t mich noch  o
gnediglich in Seinem an und Re identz dulldet. I t eS
meines Gottes Wille, das ich ihm noch m die er Wellt wieder
als emn öffentlicher rediger dienen  oll, will ich ihm 3 ren
das wenige, wS noch übrig i t von meinem eben, gern auf
opffern. Will aber nicht,  o will ich ihn dennoch mn meiner
Ein amkeit  ingen und prey en, en und danken,  o lange  ich
mein Mund rege und meine Augen offen  tehen Hoch
gräffl Gnaden werden inde  en un meinem und der Meinigen
Gebet allemahl dem Schutz des Allerhö  en 3 lem elb t
erwün chten ochgrä ge unden und ge egneten Wohlergehen
trewlich t empfohlen und ich werde die Zeit meines Lebens
unnachle  ig erfunden werden ochgrä Gnaden gehor amer
Diener und getrewer Vorbetter bey ott Paulus Gerhardt
Berlin Ulit An 1666

Der Brief  tamm Qus der Zeit, als die Ent cheidung
noch nicht gefallen war Seine Gemeinde eS m Januar
1667 durch, daß noch einmal wieder ange tellt wurde. Da

Gerhardt aber auf die mündlich ihm mitgeteilte Bedingung
des Kurfür ten nicht eingehen konnte, verlor kurz darauf
endgültig  ein arramt. Im Oktober 1668 wurde dann
nach Lübben berufen. Wie  cheint, hat ihm 14 Maria
Magdalena mehrfach eine Zuflucht an threm Hofe angeboten,
wenn  ie ihm auch eine An tellung einer der lutheri chen
Gemeinden des Landes nicht ver chaffen konnte Das Intere  e,
das die 44 ihm nahm, i t chon durch die Freude
 einen Liedern hinlänglich erklärt, doch wird die gleiche onfe  io
nelle Stellung anzunehmen  ein Rothert.


